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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Donnerstag den 3. April 1851. 


Mit dem 1. April begann ein neues Abonnement auf unſere wöchentlich drei Mal, Dinstag, 
Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. Alle Poſt⸗Aemter nehmen Beſtellungen an; der 
Preis für das Quartal beträgt 12 Sgr. 6 Pf., für den Monat 5 Sgr. Juſerate finden 
durch dieſe Zeitung die weiteſte Verbreitung und werden mit 6 Pf. pro Petitzeile berechnet. Die Zeitung hält 
ſich frei von aller Parteieinſeitigkeit und wird ſtets nach Wahrheit und Recht, Freiheit und Geſetz ſtreben. Durch 
Mannigfaltigkeit, Neuheit und Gediegenheit des Inhalts hoffen wir unſern Leſern zu genügen, insbeſondere aber durch 
Wahrnehmung aller Lauſitzer Intereſſen uns das Vertrauen jedes Lauſitzers zu erwerben. Veſtellungen werden 


rechtzeitig erbeten bei der Erpedition der Lauſitzer Zeitung. 
* 
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Hannover, 20. März. Nach der Geſellſchaft zu urthei⸗ a en a ine unt bebe Dee der 
len, die ſich dieſer Tage in Dresden eingefunden, wäre fon als Wir haben leſen müffen, daß durch das vorliegende Geſetz Nes 
äußeres Zeichen nicht viel Günſtiges für Deutſchland und beſon- | “ lutio fi ae e n d zalich & d 
ders für den Norden deſſelben zu erwarten. Der öſterreichiſche Inu NEN iu ae Sein enden munkgllon Sant mann. 
Graf Grünne, der ruſſiſche Minister des Ausinärtigen Graf Neſſel⸗ Dit Straßenputſchen werden wir allerdings fertig werden. Etwas 
rode und der köſterteichſche Kam err Graf Auersperg find in Aauveree aber it es inn ven Erhebungen der Abpltaejihicite, um 
ban x x chiſch 8 u 1 7 lee bs 110 daß den Erhebungen eines ganzen Volkes. Da werden Sie ſich denn 
hh DEE SE BEE ETTERG 92 ı DEE AR 0 716 an doch nach einem andern Rüſtzeuge umſehen müſſen. Wenn die 
fie nur in indireeten Beziehungen zu den Conferenzen und ihren jetzigen Polizeiwillkürlichkeiten noch länger fortdauern, wenn die 
Bevollmächtigten ſtänden, dennoch legt man ihnen mancherlei“ Ausführung wirklich beſchloſſener Geſetze noch länger verzögert 
Deutungen unter, die ſämmtlich für Deſterreich und feine Plane und das heilige Recht der Redefreiheit noch mehr eingeſchränkt 
mehr oder weniger günſtig lauten. Dies iſt Pr. nach allen Bes wird, wenn Sie noch viele Männer, wie dieſer da (auf Harkort 
richten um fo wahrſcheinlicher, als drei Könige, Baiern, Sachſen zeigend) mit gradem Rücken und weißem Haar, als Angeklagte 
und Württemberg, es direct unterftiigen, wogegen Hannover, bei vor Gericht ftellen, dann werden Ihnen auch die Beſtimmungen 
feiner ſcheinbaren Neutralität in den Verhandlungen zwiſchen Preu⸗ des Belagerungsgeſetzes liche Felten z Denn d eift, wie der 
ße ſterreich, d ehr auf Seite der letztern Macht ſich Dieter z e e e en dee eee 
ßen und Oeſterreich, doch mehr auf Seite der letz EN | Dichter ſagt, „das Volk zum Himmel, ſich herunterholend feine 
hinneigt. heiligen Rechte, die droben hangen unveräußerlich.“ (Lebhafter 
Beifall links.) 


Die Dresdener Conferenzen. ſchrecken. Ich bitte Sie jedoch, meine Herren! vermiſchen Sie 
| 
| 
I 


ö 5 | Der Präſident verweiſ't dem Redner, daß er von einem 
De % t iq ch 5 pe d. Herrn und Meiſter des Miniſterii geſprochen habe. Die ſei eine 

Berlin, 31. März. Zweite Kammer. Die Diskuſſion Verdächtigung des Miniſteriums. 
über die Verordnung vom 10. Mai 1849 über den Belagerungs⸗ Miniſter-Präſident: Es iſt mir ein Programm vor 


zustand fieht auf der Tagesordnung. Die Kommiſſion beantragt, Augen gekommen, des Inhalts, daß es jetzt vor allen Dingen 
die Dringlichkeit des Erlaſſes anzu erkennen. darauf ankomme, das Miniſterium bei jeder Gelegenheit anzugrei⸗ 
Graf Dyhrn will ſich nur gegen das Prinzip des Ges | fen, herabzuſetzen und herabzuwürdigen. Ich bin ſehr weit ent⸗ 
18 70 erklären. Es wird uns, ſagt er, ſo oft auf der rechten fernt zu glauben, daß der vorige Herr Redner dies Programm 
eite vorgeworfen, daß wir uns zu ſehr nach franzöſiſchen Mu⸗ unterzeichnet habe. Man wird es aber verzeihlich finden, wenn 
ſtern richten. Meine Herren! Das Belagerungszuſtandsgeſetz iſt ich durch ſeine Rede an jenes Programm erinnert worden bin. 
and nach neueſtem franzöſiſchen Schnitt gearbeitet, Denn die Ich verkenne nicht, daß es in unſerm Volke einen guten Kern 
Selbſtbelagerung iſt eine franzöfifche Erfindung der neueſten Zeit. giebt; aber es find, auch Auswüchſe vorhanden, und es zeigt ſich 
Ich hoffe daher, daß uns die rechte Seite tapfer das Geſetz wird ein organiſirter Aufſtand im Lande, wie ihn die frühere Zeit nicht 
bekämpfen helfen. Die Dringlichkeit des Erlaſſes leuchtet nicht gekannt hat. Es iſt daher Pflicht der Regierung, auf Abwehr 
ein, da bei dem erhabenen Grundſatze: Der Starke weicht ruhig bedacht zu fein. Ich erinnere daran, daß auf derſelben Tribüne, 
zurück, bei uns ein Krieg ſo bald nicht zu erwarten war. Die welche der letzte Herr Redner eben ausgefüllt hat, vor nicht 
einzige Fahne, die Preußen groß machen kann, iſt die Friedrichs gar langer Zeit Herr D'Eſter geſtanden hat. Der hat uns au 
des Großen, die Fahne des Fortſchritts, des freien Geiſtes. Dieſe verſichert, daß er keinen Aufruhr anſtrebe und nur das Volk bes 
Fahne würde, das ſieht jedes Genie, jeder Doctrinair und ſogar glücken wolle, und doch iſt das Urtheil jetzt über ihn geſprochen. 
eder Ignorant ein, dem gegenwärtigen Miniſterium ſelbſt im Ich gehöre übrigens nicht zu den Männern, die demofratis 
lugenblicke des Sieges entfallen. Ich ſag daher dem Miniſterium ſche Umtriebe fürchten; denn auch ich erinnere mich der Worte 
von dieſer Tribüne meinen aufrichtigſten Dank, daß es uns den des Dichters: ? 
Frieden erhalten und das große kampfbereite Heer fo ſtaatsmän⸗ „Jeder dieſer Lumpenhunde wird vom andern abgethan; 
niſch angeführt hat, angeführt nicht zum Kriege, ſondern mit] Sei nur brav zu jeder Stunde; Niemand thut dir etwas an.“ 


dem Kriege. Man hat unſere jetzigen Zuſtände recht treffend als Ueber die vom vorigen Redner berührte Friedensliebe werde ich 


eine Miſäxe bezeichnet; und wem verdanken wir dieſe Miſere? mich bei anderer Gelegenheit erklären. 
Der Erimerung an die Putſche des Jahres 1848, die noch immer v. Bodelſchwingh: Der Belagerungszuſtand habe im 
jo mächtig iſt, Viele von freiſinnigeren Maaßregeln zurückzu- Jahre 1848 ſehr weſentlich dazu beigetragen, das Vaterland zu 
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retten. Damals habe kein Geſetz über denſelben exiſtirt, und es 
ſei doch beſſer, daß er durch ein See werde. 

Graf Dyhrn: Ich habe das Wort zu einer perſönlichen 
Bemerkung und will mich in den Schranken derſelben halten. 
Zunächſt erkläre ich, daß ich gar kein Programm unterſchrieben 
habe. Wenn mich aber der Herr Miniſter⸗Präſident mit D'Eſter 
verglichen hat, ſo muß ich verſichern, daß aus ſeinem Munde 
dieſer Vergleich mich nicht ſchreckt. Es kommt immer darauf an, 
woher etwas kommt. Nun folgt die perſönlichſte der perſönli⸗ 
chen Bemerkungen: Fülle ich dieſe Tribüne aus (der ehren⸗ 
werthe Abgeordnete iſt bekanntlich ſehr beleibt), ſo iſt mir dies 
ſehr lieb und ich wünſche nur, daß jeder ſeine Stellung ebenſo 
ausfüllen möge, (Heiterkeit und Beifall links.) 


‚ 


Der Miniſter-Präſident erwidert, daß er jene Unter 


zeichnung auch nicht behauptet und daß er D'Eſter auch nicht mit 

Graf Dyhrn verglichen habe. 2 5 
Hiermit iſt die allgemeine Debatte geſchloſſen und die 

Dringlichkeit des Erlaſſeß wird anerkannt. 


Berlin, 1. April. In Betreff der von dem „C. B.“ 
gegebenen Nachricht, daß die Centrumspartei der Zweiten Kam⸗ 
mer mit der Abſicht umgehe, eine Vertagung beider Häuſer bis 
October d. J. vorzuſchlagen, wird demſelben mitgetheilt, daß 
dieſe Abſicht ſchon vor einiger Zeit von anderer Seite angeregt 
worden, jetzt jedoch wieder aufgegeben ſein ſoll, obgleich man 
befürchtet, daß die Urlaubsgeſuche der Abgeorducten ſich in einer 
Weiſe häufen werden, daß die Beſchlußfähigkeit der Kammer in 
Frage kommen dürfte. 

Man hört beſtätigen, daß die große Induſtrieausſtel⸗ 
lung in London die Veranlaſſung werden dürfte, neben den Völ— 
kern auch die Fürſten nach der Hauptſtadt Englands wallfahrten 
zu ſehen, wozu in mehreren von der Königin Victoria erlaſſenen 
Einladungen noch eine ſpecielle Veranlaſſung vorliegen ſoll. Daß 
der Kaiſer von Rußland eine ſolche Einladung erhalten habe, und 
bei dieſer Gelegenheit einen Beſuch in Kopenhagen abzuſtatten 
beabſichtige, ſchrieb man bereits von letzerwähntem Orte her. 
Daß auch der Prinz von Preußen mit ſeiner Gemahlin ſich auf 
mehrere Wochen nach London begeben werde, wird jetzt hier mit 
Beſtimmtheit verſichert. 

Der Freihandels-Verein ſoll damit umgehen, eine Zeit⸗ 
ſchrift zur Verbreitung richtiger handelspolitiſcher Grundſätze herz 
auszugeben. 

— Die auf die Verbeſſerung des deutſchen Poſtweſens ge⸗ 
richteten Beſtrebungen der preußiſchen und der öſterreichiſchen Re⸗ 

ierung ſcheinen dem vorgeſteckten Ziele jetzt entgegen zu führen. 
Vom 1. Mai ab wird in ganz Deutſchland mit Ausnahme weni⸗ 
ger nicht bedeutender Bezirke ein gleicher und mäßiger, Poſttarif 
gelten und dem Auslande gegenüber eine Einheit gebildet werden, 
welche groß und einflußreich genug iſt, um für das, was ſie bie⸗ 
ten kann, entfprechende Gegenconceffionen zu erlangen. So wird 
in nächſter Zeit der Poſtwerkehr Deutſchlands eine Vervollkomm⸗ 
nung erfahren, die noch vor wenig Jahren kaum geahnt wurde, 
und der Verkehr muß durch die wohlthätige Einwirkung dieſer 
Verbeſſerung nach allen Richtungen hin einen großen Aufſchwung 
gewinnen. 


Stettin, 29. März. Es iſt die Ordre hier eingegan⸗ 
gen, das zweite für die preußiſche Marine angekaufte Dampf⸗ 
Koi „Nix“ von England herüberzuführen. Die erforderliche 
Mannſchaft wird unter dem Kommando des Marine-Lieutenants 
Schirrmacher von hier über Hamburg nach England gehen, 


Tilſ it, W. März. Der Speditionshandel nach Rußland 
zieht ſich jetzt von der nördlichen Grenze unferer Provinz, d. h. 
von Stallupönen, Tilſit und Memel, immer mehr nach 
dem Süden herab und es gt daß fich fortan die Haupthan⸗ 

85 er Warſchau nach dem Mittelpunkte 


— 


delsſtraße von Breslau it 
von Rußland, nach Moskau bilden werde. 


Dresden, 27. März. In der kurheſſiſchen Ange⸗ 


legenheit Nee in ſo fern eine Veränderung der Sachlage ein⸗ 
treten, als die Wiederaufnahme der greifswalder Unterſu chung 


gegen Haſſenpflug ſowohl in Berlin als in Wien zu er⸗ 
neuerten Erwägungen geführt hat, ob nunmehr nicht auf Ent⸗ 
fernung des Hrn. Haſſenpflug aus ſeiner Stellung in Kurheſſen 
kategoriſch gedrungen werden ſoll. Sehr übeln Eindruck hat es 
namentlich gemacht, daß, nachdem Herr Haſſenpflug ſelbſt nicht 
für gut befunden, ſich perſönlich in Greifswalde zu ſtellen (was 
man in Wien namentlich mit Veſtimmtheit erwartet haben ſoll), 
von der u en Regierung ſogar die Inſinuation der Vor⸗ 
ladung an Haſſenpflug verweigert worden iſt. Man erblickt in 
dieſer, allem Anſcheine nach von Haſſeupflug ſelbſt veranlaßten, 
Manipulation ein indireetes Zugeſtändniß deſſelben, daß er ſich 
des ihm zur Laſt gelegten Vergehens wirklich ſchuldig gemacht habe. 


Dresden, 29. März. Die Königin von Bai 
die Reiſe zu ihrem Vater, dem Prinzen Wilhelm 25 pen 
ſo eilig angetreten, daß die vom hieſigen Hofe gewünſchte Be⸗ 
grüßung unterbleiben mußte. Prinz Albert war beauftragt zum 
Empfang der Königin nach Leipzig zu gehen, aber bevor et ab⸗ 
reiſte, gelangte die telegraphiſche Nachricht hier an, daß Ihre 
Majeſtät ſchon Leipzig paſſirt hatten. Dagegen hat eine Vegrü⸗ 
sung Dre hohen Frau durch die ſächſiſchen Behörden und durch 
die Direktionen der Eiſenbahnen, ſo weit ſolche bei der Eile der 
Reiſe a wax, ſtattgefunden. 
E, Man iſt, ſagt die (Oeſterreich freundliche) „Fr. S 
ſenzeitung“, in den fompetenteten keiten der Er daß der 
Verſuch, durch die hieſigen Miniſterial⸗Konferenzen zu einer Eini⸗ 
gung über die Umgeſtaltung der Bundesverfaſſung zu gelangen 
altung geſcheitert ſei und ſich die 


an Preußens wechſelnder H 
Nothwendigkeit ergebe, ſobald als möglich im Schooße des 
Gegenſtand weiter zu verhandeln. 


Bundestags über denſelben 
München, 28. März. Der Köni f 
ſtern Morgen an deu Gardaſee abgereiſt it 1 EM 
ge Kaiſer 1 Oeſterreich wieder eine Zuſammen⸗ 
kunft haben, wird indeß bis zu den Feierlichkei 8 A 
m % kein, chkeiten der Charwoche 
Erlangen, 28. März. In vergangener i 
frühere Parlamentsabgeordnete und Offizier 5 een 
ſchen Heere, Hans v. Raumer, 30 Jahr alt, nach kur em 
Krankenlager am Nervenfieber ſanft und ſchnell verſchieden. | 
Kaſſel, 29. März. Der Geldnoth ſoll nunmehr durch 
einige neue Verordnungen abgeholfen werden. Man ſpricht von 
einer Erhöhung der Salzſteuer, es iſt indeſſen ſchwer zu begreis 
fen, wie bei den jetzigen traurigen Verhältniſſen im Kurfürſten⸗ 
thum das vorhandene Deficit von 4 bis 5 Millionen Thlr. durch 
Steuererhöhungen wird gedeckt werden können. — Das herzliche 
Einverftändniß zwiſchen der bairiſchen Regierung und Hrn. Haſ⸗ 
ſenpflug ſoll ebenfalls durch den Geldpunkt geſtört worden ſein. 
Man ſpricht von einem wegen der Koſten der fogenannten Bun⸗ 
desexekution ausgebrochenen Konflikt, über welchen der Bundes— 
tag er ſoll. 5 
aſſel, 30. März. Durch eine Verordnung des Ge— 
e vom geſtrigen Tage hat endlich 3 
ſſars als eine mit 


Regierung die Stellung des preußiſchen Comm 
der des Grafen Leiningen gleichberechtigte anerkannt. 


Braunſchweig, 27. März. Ein Todt 
hier viel von ſich reden, wird Kiel „je nach der hanse de 
Erzählers, verſchiedentlich ausgeſchmückt. Was ich darüber Ge⸗ 
naueres erfahren konnte, iſt Folgendes: Ein Gutsbeſitzer im 

Braunſchweigiſchen hat einen Gärtner und Letzterer eine junge 
ſchöne Frau, die er innig liebt, von der er ebenſo wiedergeliebt 
wird und mit der er in der glücklichſten Ehe lebt. Einſt klagt 
die Frau ihrem Manne, der Prineipal mache ihr auffallend den 
Hof, verfolge fie mit Fleuretten, und komme namentlich aue 
ſehr häufig in die Gärtnerwohnug zu Zeiten, wo er (ihr Mann) 
abweſend ſei. Er bittet nun feine Frau, den Herrn auf das 
Unſchickliche ſeines Benehmens gegen eine ehrbare Frau aufmerk- 
ſam zu machen. Das geſchieht denn auch, aber als es nicht hilft 
erklärt der Gärtner ſelber dem Herrn, er dir zwar in feinen 

Lohn und Brote und müſſe ihm in allen Geſchäftsſachen gehor⸗ 

chen; in ſolchen Dingen aber, wie dieſe, verſtehe er keinen Spaß 
und ſchon um des Geredes der Leute willen müſſe er den Herrn 

erſuchen, in ſeiner Abweſenheit die Wohnung nicht zu betreten 

Bei feinem in dieſem Punkte ſehr empfindlichen Point d'Honneur 
könne es ſonſt leicht ein Unglück geben. So vergeht kurze Zeit 

als der Gärtner eines Tages nach Hauſe kommt und trotz feines 

Verbots den Herrn im Zimmer auf dem Sopha fiend findet 
Aufgebracht über dieſe Rückſichtsloſigkeit, vielleicht auch von Eifer⸗ 
ſucht geſtachelt, wirft er Jenem in heftigen Ausdrücken ſein Un⸗ 
recht vor und fordert ihn auf, augenblicklich das Zimmer zu ver⸗ 

laſſen. Da ſpringt Letzterer, wahrſcheinlich durch die Heftigkeit 
und die Worte des Mannes ebenfalls gereizt, vom Sopha auf 
und gibt dem Gärtner eine Ohrfeige. Dieſe Behandlung cl 
den ohnehin ſchon kochenden Zorn des Mannes zu blinder Wuth. 

Wie ein Raſender ſtürzt er auf ein dalſegendes Beil zu, ergreift 
daſſelbe und ſchmettert mit einem unarticulirten Schrei Den, der 
ihn geſchlagen, todt zu Boden. Unmittelbar nach der That aber 
ſtellte er ſich dem Gerichte, zeigte ſelber au, was geſchehen, und 
wird in Haft gehalten, bis die Sache vor die Aſſiſen gebracht 
werden kann. 

Aus Thüringen, 29. März. Eine Reihe von politi⸗ 
ſchen Prozeſſen wird jetzt vor dem in Altenburg zuſammengetre⸗ 
tenen Geſchwornengerichte verhandelt. Bei mehreren waren die 
von den Jenaer Demokraten im Jahre 1849 ausgegangenen 


1 


lakate: „An die Soldaten!“ „An 22 Volk!“ die Veranlaſ⸗ 
ung. Die Perſonen, welche fie gedruckt u a 
ten zwar, 2 Jubel wi gekannt zu haben! Die Ge⸗ 
ſchworenen ſprachen jedoch auf die Anklage wegen Verbreitung 
aufreizender Schriften das Schuldig aus. 

Frankfurt a. M., 27. März. Man berichtet, daß über 
das Schickſal der deutſchen Flotte zwar noch nichts Defini⸗ 
tives entſchieden ſei, daß ſich aber die Anzeichen für die Erhal⸗ 
tung derſelben mehren. In dieſen Tagen wird bereits eine Prü⸗ 
fung in dem Jnſtitute der Seejunker ſtattfinden, die einem Drit⸗ 
theile derſelben eine Anſtellung zu Wege bringen ſoll. i 

Frankfurt, 30. März. Sicherem Vernehmen nach hat 
die königl. preuß. Regierung beſchloſſen, die hier ſitzende Bun⸗ 
desverſammlung durch einen Bevollmächtigten zu beſchicken, und 
hat zugleich die übrigen, bis jetzt hier noch nicht vertretenen Ca= 
binette erſucht, ein Gleiches zu thun. 

Hamburg, 28. März. Die braſiliſche Regierung 
läßt hierſelbſt vier Batterien (12pfündige) vollſtändig ausrüſten; 
es gehören dazu 32 Munitionswagen, acht Requiſitenwagen, vier 
Feldſchmiede und mehr als 400 Pferde für dies Alles, nicht ge⸗ 
rechnet die der Bedeckungsmannſchaft. Es wird jetzt dafür agi⸗ 
tirt, daß das Schiff Hamburg und die ſonſt zur braſiliſchen Ex⸗ 
pedition beſtimmten Fahrzeuge von hier aus keine Seeleute erhal—⸗ 
ten ſollen. 

Kiel, 28. März. Nach dem heutigen Armeebefehl wird 
endlich auch die Kavallerie-Brigade mit dem 1. April aufgelöſt 
und die Ahmad Kavallerie unter den Befehl des Oberſtlieute⸗ 
nant v. Bothmer geſtellt, welcher in Itzehoe ein Kavallerie-Re⸗ 
giment für das Bundes-Contingent formiren wird; als etats⸗ 
mäßiger Stabsoffizier iſt ihm der Major v. Stutterheim, letzter 
Chef des Generalſtabes, beigegeben. 5 


d 


nd verbreitet, behaup⸗ 


Kiel, 30. März. Den nachſtehenden Abſchiedsgruß hat 


General v. d. Horſt der Armee geſandt: 
„An die bisherige ſchleswig⸗holſteiniſche Armee! 
Nachdem alles gethan iſt, was mir in meiner Stellung 


als commandirender General zu thun noch oblag, nachdem ich, 


mein Wort gelöſet, im Intereſſe der Ordnung und Disciplin 
bis zum letzten Augenblicke ausgeharrt und gemeinſchaftlich mit 
Euch, meine Kameraden, den bittern Kelch bis auf den Grund 
geleert habe, verlaſſe auch ich den Dienſt. 

Soldaten! — ſowohl die entlaſſenen, als die im Dienſt 
verbliebenen — Ihr habt mit Ruhe und mit männlicher Ergebung 
Euch dem Unvermeidlichen gefügt; das ſchwerſte Loos, das bra— 
ven Soldaten werden kann, habt Ihr, wie es dem Krieger ge⸗ 
ziemt, mit ruhiger Würde hingenommen und unter den ſchwie⸗ 
rigſten Verhältniſſen die trefflichſte Disciplin bis zum letzten Aus 
genblicke gezeigt. Ihr habt hierdurch vor der Welt Zeugniß 
abgelegt von dem vortrefflichen Geiſte, der die Armee beſeelte. 
Empfanget dafür durch mich den Dank des Vaterlandes, zugleich 
aber auch das herzlichſte Lebewohl Eures commandirenden Ge— 
nerals. 

Behaltet mich Alle in freundlichem Andenken; beſonders 
aber hoffe ich dies von denen, an deren 8820 ich an jenem blu⸗ 


tigen Tage der Idſtedter Schlacht bei Oberſtole gefochten habe. 


Ihr vielen hart Bedrückten, tragt Euer Schickſal, wie ſchwer 
es Euch immer belaſten möge, mit ungebeugtem männlichen Muthe 
und verliert die Hoffnung nicht. f 

Das Bewußtſein treu erfüllter Pflicht erleichtere und er⸗ 
heitere Euch die Gegenwart; — das Vertrauen auf Gott ſtärke 
Euch in der Hoffnung einer glücklicheren Zukunft! Lebt Alle 


wohl! Kiel, den 29. März 1851. g 
N s Euer bisheriger commandirender General 
Frhr. v. d. Horſt.“ 
Defterreichifche Länder. 
Wien, 28. März. Wenn man den ganzen Betrag der 
öſterreichiſchen Münzſcheine als wirklich im Umlauf befindlich an⸗ 


nimmt, ſo ergiebt ſich, daß am 28. Sebrr die geſammte Pa⸗ 
piercireulation Oeſterreich's im Ganzen 373,076,702 Fl., näm⸗ 
lich 253,822,191 Fl. in Banknoten, 105,548,633 Fl. in Staats⸗ 
noten und 14,605,878 Fl. in Münzſcheinen betrug. 


Wien, 30. März. Se. Maj. der Kaifer hat ein eigen⸗ 
Bändiges Schreiben an Se. Maj. den König von Sachſen gerich⸗ 
et, welches den Dank für die den K. K. Truppen bei Gelegen⸗ 
heit ihres Durchmarſches durch Sachſen erwieſene gaſtliche Auf⸗ 
nahme ausdrückt. a 

— In Brünn hat fih, am 27. März ein Artillerielieu⸗ 
tenant B. in der Wohnung eines Freundes mittels einer 10pfün⸗ 
digen Granate erſchoſſen. 
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Peſth, 26. März. Eine Deputation der erſten Damen 
Ungarns, an ihrer Spitze die Gräfin v. Wenkheim (Tochter des 
Feldmarſchalls adetzky), beabſichtigt en masse eine Audienz bei 
dem Kaiſer nachzuſuchen, um für Diejenigen, die noch in Folge 
der Theilnahme an der Revolution im finftern Kerker ſchmachten 
oder, in fernen Ländern weilend, ihr geliebtes Vaterland nicht 
betreten dürfen, um Gnade und Vergeſſenheit zu bitten. Die 
Zahl dieſer hochherzigen Damen ſoll ſich, wie ich aus beſten 
Quellen vernehme, auf 60 belaufen, und es würden natürlich nur 
ſolche gewählt, deren Charakter in jeder Beziehung makellos iſt. 
Auch wird dabei jede Confeſſion vertreten ſein. Der Anzug wird 
die ungariſche Nationaltracht, ein ſchwarzes Schleppkleid von At⸗ 
las mit Stahlperlen, ausgenähter Miederleib und ungariſche Haube 
ſein, ſo daß das Ganze einen noch nie dageweſenen impoſanten 
Anblick bieten dürfte. Der Zug ſoll mittels Separattrains am 
17. April von hier abgehen, um Tags darauf, am Charfreitag, 
wenn keine unvorhergeſehenen Hinderniſſe eintreffen, vor dem Kai⸗ 
ſer zu erſcheinen. Gott gebe, daß der Gang kein fruchtloſer ſei. 
3 Trieſt, 23. März. Franz Joſeph wohnte geftern Abends 
einer Vorſtellung der „Hugenotten“ bei. Das Opernhaus war 
feſtlich erleuchtet, die ſechsfache Logenreihe dicht beſetzt. Im Gan⸗ 
zen war der Euthuſiasmus ſehr moderirt, das Civil-Publikum 
im Parterre blieb kühl und ſtumm. Der Monarch trat an die 
Bruſtwehr der Loge, grüßte mit vornehmem Kopfnicken und ſah 
etwas verlegen aus. Er trug Marſchall-Uniform, die ſeinem 
ſchlanken Körperbau gut ſtand. Man konnte ſeine Phyſiognomie 
inmitten des Lichtmeeres, das ihn umgab, genau ſtudiren. Franz 
Joſeph iſt nicht ſchön, hat aber mehr Geiſt und Charakter im 
Geſicht, als irgend einer ſeiner Brüder und Vettern, die wir 
geſehen. Die Stirn erinnert nur ſehr wenig an die ſchmale, 
hohe habsburger Form, die Brauen ſind ſtark buſchig, die Augen 
ligen tief in den Höhlen und haben einen ganz eigenthümlichen 
Ausdruck, die Naſe iſt etwas germaniſch⸗plump, die Lippen ſind 
aufgeworfen, der Teint ziemlich friſch. Der junge Kaiſer ſah 
im verfloſſenen Winter öfters ſehr blaß und faſt leidend aus, 
ſcheint ſich aber bei ſehr guter Conſtitution gewöhnlich raſch wie⸗ 
der zu erholen. Neben der gutmüthig-blöden Phyſiognomie des 
jungen Erzherzogs Ferdinand, welcher in Marine-Offiziers-Uniform 
zur Linken des Kaifers ſaß, kann Franz Joſeph's Phyſiognomie 
beinahe für geiſtvoll gelten. Aber Herz und Gemüth ſieht nicht 
aus dieſem Geſicht heraus. Auch fehlt feiner Haltung jene Anz 
muth, welche die Südländer lieben. Zu Pferde bei einer Parade 
nimmt er ſich noch am vortheilhafteſten aus. Im Theater pflegt 
er auch in Wien eine gewiſſe ſtudirte Grandezza zur Schau zu 
tragen, und ſeine Mutter, die Frau Erzherzogin Sophie, ſoll 
ihm eingeſchärft haben, doch ja ſeiner Würde nichts durch allzu 
große Freundlichkeit zu vergeben. 


Frankreich. 


Paris, 29. März. Das Gerücht, daß der Präſident 
der Republik eine Modifikation des Wahlgeſetzes be 
abſichtigt, erneuert ſich. — Man behauptet mehrſeitig, daß am 
We die Ernennung eines definitiven Miniſteriums ſtattfin⸗ 

en werde. 


It alien. 


{ Rom, 24. März. Geſtern platzte w 
in der vollgedrängten Kirche Roſſedes eine Petarde, ohne Scha⸗ 
den anzurichten. Die Schuld wird den Demagogen zugeſchoben. 
In mehreren Stadtvierteln wurden Plakate von einem republi⸗ 
kaniſchen Comits, gegen die Regierung gerichtet, gefunden. 


S' ch weiz. 


Aus der Schweiz, 26. März. Die nächſte Zukunft 
wird es lehren, ob der freiburger Aufſtand mehr als ein 
localer und vielleicht ein weitverzweigtes Vorhaben der Dunkel- 
männer iſt, die bei der gegenwärtigen Conſtellation Europas den 
Moment gekommen glauben, wo ein Sonderbundskrieg zu er⸗ 
neuern wäre, Charakteriſtiſch iſt es für dieſe Partei, deren zwei⸗ 
tes Wort die Religion, nachdem das erſte Jeſus geweſen iſt, daß 
die aufſtändiſche Colonne vom 22. auf ihrem Zuge nach Freiburg 
die auf dem Wege arbeitenden Correetionsſträflinge mitzuziehen 
zwang, welche aber, kaum in die Stadt gekommen, wieder da⸗ 
vonliefen, was jedoch in der Stadt den Tumult vergrößerte. 
Dann iſt nicht minder charakteriſtiſch, daß man in den Kleidern 
und Leibern der gefallenen Inſurgenten Amulete, die ſogenannten 
„kugelfeſten“ gefunden hat, welche auch im Sonderbundkriege eine 


ährend der Predigt 


bedeutende Rolle ſpielten. 


— —¼E — 
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Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Der Kryſtallpallaſt ift von einer Ausdehnung, wie vielleicht 
kein Gebäude in Europa. Bedenkt man, daß dieſes rieſige Haus 


blos aus Glas und Eiſen gebaut iſt, und man bei der geringen 


Dimenſion der Eiſenſtäbe eigentlich blos das Glas ſieht, jo be 
greift man „ welch einen wunderbaren Eindruck es machen muß. 
Langt man vor der Fagade an, fo ſieht man das Haus von Glas 
vor ſich, von welchem im Alterthume Druſus geſchwärmt hat. 
Vor dem Pallaſte ſtehen Fiaker, Verkäufer von allerlei Dingen, 
worunter namentlich kleine Brief-Enveloppes, in denen ſich Ab⸗ 
bildungen des Induſtrie-Ausſtellungsgebäudes befinden. Durch 
einen glücklichen Zufall hatte ich Jemanden gefunden, welcher 
einen der Inſpectoren, einen Capitain, genau kannte; und da der 
Eintritt dem Publikum unterſagt iſt, ſo war es mir nur dadurch 
möglich, meine Neugierde zu befriedigen. Man gab uns Ein⸗ 


trittskarlen, die wir den zahlreichen Conſtablers, welche ſich im 


Innern des Gebäudes befanden, vorzeigen mußten. Es macht 
einen eigenen Eindruck, mitten unter dieſen Vorarbeiten zu einer 
Ausſtellung herumzugehen, welche die Induſtrie aller Völker ver⸗ 
treten wird. Wohin das Auge blickt, 0 
Querſchiffe, das die Mitte des Gebäudes bildet, und in allen 
einzelnen Abtheilungen des rieſigen Saales wird gezimmert, ge⸗ 
täfelt, angeftrichen, abgeladen, gepumpt, aufgeſtellt, geklettert, 
geſäubert, und dabei herrſcht eine Todtenſtille, indem es den Ar⸗ 

55 verboten iſt, zu reden. Der Fußboden des Gebäudes iſt 


gen betrachtete. 
8 


Baum zu fällen, gab ihm ſogar eine gute Lüftung, und wollte 


Springbrunnen angebracht, und da wegen der durchſichtigen Glas— 
decke und Glaswände des Gebäudes gar kein Schatten vorhanden 
iſt, ſo überſieht man Alles mit einem Blicke und glaubt ſich im 
Freien. 9265 
det, iſt ho 5 . 
auf u Gebäude fällt, zu Gasleitern u. dgl. mehr. Die Lüf⸗ 
tung des Gebäudes geſchieht auf eine ſehr ſcharfſſunige Weiſe, 


geleitet wird. a I Akten Sn. 
liche Vorſichtsmaßregeln, getroffen, die es erlauben, in jedem Au⸗ 
genblicke auf jeden Winkel des Hauſes eine Sündfluth zu bringen. 

Man hatte beſorgt, daß. 1 h 
ſprengen könne, und die Commiſſion war eben in Unterhandlung 


tüchtiger Hagel ſiel und die Solidität des Hauſes bewies. 
der Rieſenausdehnung des Saales und der Gefahr, mit Leitern 
und Gerüſten jeden Augenblick bei der Säuberung des Glaſes die 


f ; u wird das Eiſenwerk des Da — 
auf allen Gallerien, im wird das Eiſen es Daches angeſtrichen. 


nen, welche nur dazu beſtimmt ſind, 


Beſucher zu ſtören, wurde die Erfindung einer Maſchine mit Dank 
aufgenommen, welche von ſelbſt von einem Ende der Glasdecke 
zum andern geht, das Glas abfegt und den Schmutz durch die 
Eiſenröhren entfernt. Bedenkt man, daß die außerordentliche 
Reinlichkeit der londoner Straßen nur davon herrührt, daß jeden 
Morgen Maſchinen durch alle Straßen gehen, welche dieſelben 
fegen, ſo kann man voraus wiſſen, wie trefflich die Säuberung 
der Scheibeen vorgenommen werden wird. Die Treppen, welche 
zu den Gallerien führen, ſind durchgehends von Mahagoniholz 

das nicht etwa blos aufgelegt iſt. Um die Solidität des Gebäu⸗ 
des zu prüfen, ließ die Commiſſion (außer früher berichteten Erz 
perimenten) im Hydepark eine ſtarke Kanonade vornehmen, welche 
aber das Glas nicht beſchädigte. Das Material zu diefem wun⸗ 


dervollen Gebäude wurde von der Commiſſion aus allen Winkeln 


der Erde herbeigebracht, an der Oſtſee wurden ganze Fichtenwäl— 
der gelichtet, um der Commiſſion Holz zu bringen, von dem ſie 
das ſchönſte und dauerhafteſte wählte. Alle Latten ſind von Ma— 
ſchinen zugeſchnitten und durchbohrt und gleichen ſich vollſtändig; 
andere Maſchinen ſtreichen ſodann dieſe Latten an und ebenſo 
wurde Hellblau gewählt, das nun in Vabindung mit 1775 Glase 
namentlich in der Abenddämmerung einen wunderbar ſchoͤnen Ein⸗ 
druck macht. An vielen Stellen des Saales befinden ſich Maſchi⸗ 
alle aus en 9 N 
nen und Modelle in Gang zu bringen. Ich e ane 
Vorrichtung, um ein bereits aufgeſtelltes Modell eines Bergwerks 
zu zeigen. An allen Orten des Saales wurde gezimmert. 
Obſchon nämlich das Gebäude ſelbſt blos aus Eiſen und 
Glas beſteht, fo iſt doch der Fußboden, die Treppen und Gal⸗ 
lerien, die Einfaſſungen der einzelnen Abtheilungen, ſowie die 
Tiſche, welche für die Waaren beſtimmt ſind, von Holz. Auf 
jeder Abtheilung befindet ſich der Name des Staates, für welchen 
ſie beſtimmt iſt: es entſteht hierdurch ein wahres Labyrinth und 
die Commiſſion läßt einen eigenen Führer zur Orientirung drucken. 
Außerdem bemerkte ich viele Tafeln mit Plakaten, die daſſelbe in 
einer Menge von Sprachen enthalten. Die wenigſten Abtheilun— 
gen ſind bereits fertig, aber dennoch ſieht man in einigen derſel⸗ 
ben bereits Kiſten; in den Sectionen China, Zollverein, Frank— 
reich und Nordamerika bemerkte ich die meiſten. Deutſche Arbei- 
ter, die ich ſprach, klagten darüber, daß ſie von den engliſchen 
wegen ihrer Bärte verhöhnt würden. (In London ſieht man 
nämlich bekanntlich ſonſt gar keine Bärte und derjenige, welcher 
einen vollen Bart trägt, iſt ſicher, daß ihn Jeder anſieht, er 
allenthalben einem ſpöttiſchen Lächeln und in gewiſſen Stadtthei⸗ 


len ſogar einer förmlichen Verhöhnung begegnet und einen Auf— 


lauf von Straßenjungen veranlaßt. So kleinſtädtiſch int dieſe 
Rieſenſtadt.) Was die Engländer ſelbſt betrifft, fo find fie größ⸗ 
tentheils gegen die Ausſtellung eingenommen. Die Wirthe und 
Hotelbeſitzer mögen die einzigen ſein, die durch die Ausſicht auf 
das Schnüren und Prellen der Fremden mit derſelben einigermas 
ßen ausgeſöhnt werden, wie . denn auch fabelhafte Preiſe nen- 
nen hörte, welche die Hotels fordern werden. Was jedoch die 
Induſtriellen und namentlich die ariſtokratiſche Bevölkerung be= 
trifft, ſo beſitzen ſie einen wahren Schrecken vor dieſer Juvaſion 
der Fremden. Alles klagt darüber, daß dieſes Jahr keine Sui- 
fon ſtattfinden werde, indem die geſammte vornehme Welt, vom 
erſten Tage der Ausſtellung angefangen, von London fliehen werde. 
Man hört ganz eruſthaft in allen Kreiſen die Frage erörtern, ob 
dieſe Millionen Fremden, welche London beſuchen werden, nicht 


eine Epidemie erzeugen werden, ob nicht eine Revolution entſtehen 


werde und dergleichen mehr. 


Eine wichtige Erfindung. 


Wieder iſt eine Erfindung in das Leben getreten, fagt die 


Deutſche Reichs-Zeitung, die, wenn fie ſich bewährt, woran 
kaum zu zweifeln, eine der heilbringendſten der neuern Zeit ſein 
dürfte. Sie ſcheint bis jetzt kaum oder doch nur unvollſtändig 
bekannt zu ſein, und es iſt der Zweck dieſer Zeilen, auf ihre 
hohe Wichtigkeit aufmerkſam zu machen. Man erinnert ſich des 
Aufſehens, welches die Auffindung der Mittel verurſachte, wodurch 
beim Einathmen vorübergehend Empfindung und Bewußtſein 
hinweggenommen und ſomit manche ſonſt ſo ſchmerzhafte chirur⸗ 
giſche Operation leicht ausführbar gemacht wird. < 
Wenn gleich die Anwendung des Schwefeläthers un 
Chloroforms ſich vielfach wohlthätig erwieſen hat, fo find doch 
auch manche unglückliche Fälle vorgekommen und ihr Gebrauch 
(Fortſetzung im Beiblatt.) 


Mit einem Veiblatt. 


* 


Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung M 10. 


Görlitz. Donnerstag den 3. April 1831. 


Iher chlorhydrique chlore; ich glaube der paſſendſte deutſche 
Name dafür iſt Chloräther. Sie iſt farblos, ſehr flüſſig, von 
aromatiſchem Geruch, ſchmeckt erſt ſüß, dann ſcharf, iſt kaum 
im Waſſer löslich, aber löſt ſich leicht in Alkohol, Schwefeläther 
und in den meiſten fixen und flüchtigen Oelen. Sie iſt nicht ent— 
zündlich und ihr Siedepunkt ſchwankt zwiſchen 110 und 130% C. 

Möchten nun doch alle Die, welche in Deutſchland ſich 
mit der Bereitung chemiſcher Präparate beſchäftigen, ſich beeifern, 
dieſen ſo höchſt wichtigen Stoff darzuſtellen „damit er recht bald 
in unſern Apotheken zu haben ſei. Dann wird das Publikum, 
im Befi eines wahrhaft ſchmerzvertreibenden Mittels, ſich nicht 
mehr um die ſogenannten Rheumatismusketten und ähnliche 

Schnurrpfeifereien kümmern, womit ſchnöde Gewinnſucht auf die 
Leichtgläubigkeit hülfeſuchender Menſchen ſpeeulirt. 


Neue Epigramme von Friedrich Hebbel. 
Ein Erfahrungsſatz. 
Leicht iſt ein Sumpf zu verhüten, doch iſt er einmal entſtanden, 
So verhütet kein Gott Schlangen und Molche in ihm. 


25 Die Unſterblichen. 8 
Kennſt Du die Tafel, auf welche die ſtrenge richtende Clio 

Einſt die Unſterblichen bringt? Freund auf den Nagel des Daums! 

iſtoriſcher Rückblick. \ 

Nach dem a ee beiden deutſchen Heroen 

Ward es lebendig im Sumpf, wie man es nie noch geſehn: 
Schiller und Göthe hießen die Sudelköche in Weimar 

Und der erbärmlichſte Wicht warf fie mit Steinen und Koth. 
Doch, was bewies der Spectakel? Nichts weiter, als daß das 

TER Gelichter 
Noch viel kläglicher war, als es die Beiden gemalt. 


* Redigirt unter Verantwortlichteit der Verlagshandlung. 
— "2 N 
Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 


| Saufitzer Nachrichten. 


Görlitz, 1. April. Vergangene Nacht zwiſchen 12 und 
1 Uhr brannte die Scheune des Hammergutsbeſitzers Dunkel 
zu Langenau aus bis jetzt unbekannten Urfachen ab. 


— m nn, u u — m ——ßPV TE 
— 


Am 29. März 1851 fand in Berlin vor dem Königlichen 
Disziplinarhofe unter Vorſitz des Herrn von Mühler die 
mündliche Verhandlung über die Betheiligung des Gymnaſial— 
Direktors Kreyenberg, ſo wie der Oberlehrer Dr. Töpfer 
und Dr. Junghann zu Luckau an politiſchen Angelegenheiten 
ſtatt. Das Ergebniß dieſer Verhandlung war für Kreyenberg 
und Junghann Dienſtentlaſſung, für Töpfer Verſetzung aus ſeinem 
Amte in ein anderes von gleichem Gehalt und Rang. 


Vermiſchtes. 


Eine ſeltſame Trauung. Ein Greis Namens Gen- 
tilly von Sannois, in Meaux wohnhaft, verlangte kürzlich die 
kirchliche Einſegnung ſeiner im Jahre II. der Nepublit durch 
den Gemein devorſtand geſchloſſenen Ehe. — Wir wollen fie 
an einem Abend feiern, ganz geräuſchlos, ſagte der Pfarrer. — 
Nein, nein, erwiderte der Greis, ich will, daß es mit Ceremo⸗ 
nien am hellen Tage geſchehe. — Wie Sie wollen; Sie müſſen 
aber Zeugen bringen. — Ich nehme meinen Sohn, der iſt ſechszig 
Jahre alt. — Sie wiſſen, man braucht zwei Zeugen. — Dann 
nehmen wir noch den Sohn meines Sohnes, der iſt achtunddreißig 
Jahre alt, und dann bleibt noch der Enkel meines Sohnes mit 
ſechszehn Jahren, welcher die Braut zum Altar führen kann. 
Geſagt, gethan. Der ſechszehnjährige Brautführer bot der Braut, 
ſeiner Urgroßmutter von zweiundachtzig Jahren, den Arm; der 
Bräutigam iſt ſechsundachtzig Jahre alt. 


Görlitzer Kirchenliſte. 


Geboren. 1) Karl Ebrenfr. Guſt. Petermann, Weber allh., u. Frn. 
Dorothea Frieder. geb. Müller, S., geb. d. 8., get. d. 25. März, Karl Ehren⸗ 
reich Guſt. — 2) Hrn. Herm. Alexander Gröhe, B. u. Kaufm. allh., u. Frn. 
Clara Agnes geb. Golle, S., geb. d. 27. Febr., get. d. 28. März, Alexand. 
Oswin. — 3) Mſtr. Joh. Gottlieb Schönfeld, B., Stell- u. Rademacher 
allh., u. Frn. Anna Sophie Katharina geb. Mahler, T., geb. d. I., get. d. 
30. März, Marie Louiſe Selma. — 4) Hrn. Gottl. Friedr. Richter, Schaffner 
bei der Sächf.⸗Schleſ. Eiſenbahn allb., u. Frn. Chriſt. Minna geb. Poble, 
S., geb. d. 9., get. d. 30. 8 Karl Friedr. Guſt. — 5) Elias Brocke, 
Inwohner allh., u. Fru. Marie Roſ. geb. Hennig, T., geb. d. 12., get. d. 
30. März, Anna Marie. — 6) Joh. Gottfr. Lehmann, Inwohner allh., u. 
555 Anna Roſ. geb. Sonntag, T., geb. d. 12., get. d. 30. März, Marie 
Pauline. — 7) Hrn. Andreas Reget Meilly, B. u. Conditor allh., u. Fru. 
Dorothea geb. Wende, T., geb. d. 15., get. d. 30. März, Selma Joh. — 
8) Joh. Gottl. Weinert, Inwohner allh., u. Frn. Chriſt. Karol. geb. Queiſſer, 
T., geb. d. 16., get. d. 30. März, Emma Marie Erneſt. — 9) Joh. Traug. 
Schiller, Inwohner allh., u. Fru. Joh. Chriſt. geb. Koch, T., geb. d. 17., 
get. d. 30. März, Selma Ida. — 10) Joh. Friedr. Diener, B. u. Zimmer⸗ 
gef. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Wiedemann, S., geb. d. 17., get. d. 
30. März, Guſt. Reinhold. — 11) Joh. Gottfried Tzſcheutſchler, Inwohner 
allh., u. Fru. Chriſt. Ther. geb. Kotz, T., geb. d. 18., get. d. 20. März, Anna 
Aug. — 12) Joh. Karl Neumann, Zimmergeſ. allh., u. Frn. Marie Aug. 
Amalie geb. Bretſchneider, T., geb. d. 20., get. d. 30. März, Agnes Herm. 
Vertha. — 13) Georg Karl Müller, B. u. Stadtgartenpachter allh., u. Frn. 
Joh. Chriſtiane 703 Balzer, S., geb. d. 21., get. d. 30. März, Joh. 55 
Ernſt. — 14) Mſtr. Job. Joſeph Lukawsky, B. u. Schneider allh., u. Fru. 
Aug. Erneſt. geb. Wicke, T., geb. d. 3., get. d. 31. März, Emma Emilie 
Juſtine. — Bel der kathol. Gem. 15) Franz Klennert, Inwobner allh., 
u. Fru. Chriſt. Joh. geb. Binert, S., geb. d. 17., get. d. 30. März, Guſt. 
Hermann Paul. g 


Getraut. Joh. Gottl. Knofe, Inwohner allh., u. Igfr. Johanne 6 
Louiſe Petzhold, Joh. Friedr. Petzhold's, B. u. Stadtgartenbef. allh., ehel. 
zweite T., getr. d. 31. März. 


Geftorben. 1) Fr. Jobanne Tugendreich Hildebrandt geb. Böhmer, 
brauber. B. allh., Hrn. Karl Ludwig Hildebrandt's, Magiſtrats⸗Caleulators 
allh., Ebegattin, geſt. d. 25. März, alt 59 J. 1 M. 9 T. — 2) Fr. Joh. 
Louiſe Lindner geb. Kirſchte, Hrn. Joh. Ferd. Aug. Lindner's, B. u. gem f. 
Briefträg. allh., Ehegattin, geſt. d. 25. März, alt 51 J. 2 M. 24 T. — 
3) Hr. Gottfried Renatus Kießling, Polizeiamts ⸗Secretatr allh., geſt. d. 
23. März, alt 47 J. 4 M. 27 T. — 4) Ludwig Theodor Drechſel's, Tiſch⸗ 
fergef. allh., u. Fru. Marie Moned e Heinze, S., Ernſt Julius, geſt. d. 
25. März, alt 7 M. 21 T. — 5) Sam. Traug. Kutter's, B., Müllergeſ. u. 
Hausbeſ. allh., u. Fru. Joh. Chriſt. Roſ. geb. Kliemt, S., Sam. Bernhard 
Herm., geſt. d. 23. März, alt 18 T. — 6) Fr. Joh. Chriſt. Wagner geb. 
Pohlack, weil. Mſtr. Sam. N Wagner's, B. u. Tiſchlers allh., Witiwe, 
geſt. d. 28. März, alt 50 J. 5 M. 27 T. — 7) Fr. Chriſt. Amalie Zippel 
geb. Lange, Karl Aug. Zippels, B. Stadtgartenbeſ. allh., Ehegattin, geſt. 
d. 28. Mär, alt 35 J. 3 M. 6 T. — 8) Fr. Friederike Amalie Thereſe 
Schwarz geb. Neumann, Mftr. Ernſt Traug. Schwarz's, B. u. Tuchmacher 
allh., Ehegattin, es De alt als 3 8 20 T. 115 Bei 5 
kathol. Gem. r. Franz Kaver Fleiſcher . u, Fleiſchhauer 7 
* 21. März, alt 73 J. 5 M. 1 T. 2 Bteif 
* 
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Bekannt m 


(116), Die öffentlichen Schulprüfungen der evangeliſchen Volksſchulen wer⸗ 
den im Local der Mädchenſchule auf dem Sifhmarkt an folgenden Ta⸗ 
gen abgehalten werden: = 
Et. Annenſchule, 1..Rtife, Breitag, den 28. Mär e., von 5 

I. = = * 8 u 


C. 


111. Sonnabends, von 7 — 12 Uhr. 8 
Combinirte Mädchenklaſſe B., Montag, d. 31. März, von * 12 1115 
A — 8 


7 = = = 2 = 

Neißſchule 111. B., Dinstag, den 1. April, von 9 — 10% Uhr. 

erh 1. B. = ’ 1 = e 17 — 3% Uhr. 
Bürgerſchule . Mittwoch, den 2. April, von 9 — 12 55 
2. s = = 2 = — 5 *. | 
Frauenſchule, il — Freitag, den 4. April, von n Sn | 
K 7 2 2 2 = r. | 
Nicolaiſchule 1. II. A., Montag, den 7. April, von 7 — 12 Uhr. | 
11. B. u. IH. AB., = is s * 1 —5 Uhr. N 
Mittwoch, den 9. April, von 7 — 12 Uhr. 


Neißſchule I. A. u. In, 
III. AB 


„AB. a = = 2 — 4 Uhr. 
ac Die öffentliche Schulprüfung der Mädchenſchule findet in demſelben 
okale ſtatt. 
u Iv. Kl. 111. B., Dinstag, den 15. April, von 8 — 12 Uhr. 
IV. Kl. il. A., = = 2 — 4 Uhr. 
Il. und l. Kl., Mittwoch, den 16. April, von 8 — 12 Uhr. 
Im Gymnaſio werden die öffentlichen Prüfungen abgehalten werden: 
in Quarta, Freitag, den 11. April c., von 8 — 10 Uhr, 
in Tertia, 2 10 — 12 Uhr, 
in Secunda, = 3 2 2 — 4 Ubr, 
in Prima, Montag, den 14. April, von 9 — 11 Uhr, 
Abiturienten-⸗Entlaſſung an demſelben Tage von 2 — 4 Uhr. 
Wir bringen dies zur öffentlichen Kenntnif mit dem Beifügen, daß 
es uns erfreulich ſein würde, in einem recht zahlreichen Beſuch dieſer Schul⸗ 
prüfungen den Beweis der beſondern Theilnahme der achtbaren Einwohner⸗ 
ſchaft an unſern Schulanſtalten zu erkennen. 
Görlitz, den 17. März 1851. Der Magiſtrat. 


[124] Zur Verpachtung der dies jähri 
des Stadtgartens von den Hältern bis zum 
gebots ſteht ein Termin 


= = 


= 


= 2 


* 


* 
u u 


gen Grasnutzung in dem Theile 
icolaithore im Wege des Meiſt⸗ 


auf den 16. April c., Vormittags um 11 uhr, 
im Commiſſionszimmer des Rathhauſes an, zu welchem Pachtluſtige mit dem 
Bemerken, daß die Eroͤffnung der Bedingungen im Termine erfolgen ſoll, 
hiermit eingeladen werden. 
Görlitz, den 11. März 1851. Der Magiſtrat. 


[135] Bekanntmachung, 
die Eröffnung der v. Gersdorf ſchen Fortbildungsklaſſe 
betreffend. 

Die mit der hieſigen höhern Mädchenſchule zu verbindende von Gers⸗ 
dorf ſche Forbbildungellaffe hat den Zweck, 

f jungen Mädchen nach ihrer Entlaſſung aus der erſten Klaſſe der 
hieſigen Mädchenſchule die Gelegenheit zu einer zweckmäßigen 
Facies im Deutſchen und Franzöſiſchen, ſo wie in der 

Geſchichte, e und den Naturwiſſenſchaften und zur 

3 Erlernung des Engliſchen zu bieten. 

Eine ſolche Anſtalt iſt anerkannt ein Bedürfniß unſerer Zeit, unſerer 
Schule, unſerer Stadt. Sie ſoll daher am 1. Mai d. J. in's Leben treten. 
Diejenigen, welche die Aufnahme wünſchen, haben ſich ſpäteſtens bis zum 
15. April c. bei dem Director der höhern Bürgerſchule zu melden. 

Das Schulgeld für die von Gersdorf ſche Forkbildungsklaſſe iſt auf 
9 Thlr. jährlich feſtgeſetzt worden. 

Görlitz, den 30. März 1851. Der Magiſtrat. 


[137] Behufs der Erhaltung der Ordnung bei der Einfahrt und Abfahrt 
der Holzwagen auf dem Hennersdorfer Holzhofe bringen wir die Vorſchrift 
in Erinnerung, wong 

die Einfahrt der leeren Wagen am obern Ende des Holzhofes, an 
der Eiſenbahn, die Abfahrt der betadenen Wagen aber unterhalb 
ee; Holzhoſes 

geſchehen muß. 
s en den 1, April 1851. 


Der Magiſtrat. 


[436] „ Diejenigen Beſiger von Hunde⸗Steuer⸗Freiſcheinen, welche ſelbige 
zur Verlängerung pro I. Semeſter 1851 bei der Kaſſe noch nicht eingereicht 
haben, werden hiermit aufgefordert, dieſelben binnen 14 Tagen abzugeben. 


Görlitz, den 31. März 1851. ie Stadthauptkaſſe. 


— 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 
Oeffentliche Sitzung am Freitag den 4. April, Nachmittags 3 Uhr. 
Unter Anderem: Mittheilung von den Reſigut⸗Verpachtungen zu Rauſcha, 
Brand, Stenker und Kohlfurt, ſowie der Forſtwieſen daſelbſt zu Neuhammer, 
und Groß⸗Tſchirna, zur Genehmigung. — Berichterſtattung über die Behei⸗ 
zung des Nicolai⸗Schulhauſes mit Torf. — Verkauf der Parzelle No. 2. von 
dem ehemals Fehlerſchen Grundſtück. — Anſtellung des Rathsboten Kolbe als 
Botenmeiſter. — Penſionsverleihung an zwei Beamtenwittwen. — Wahl eini⸗ 
ger Mitglieder zu einer gentifchten. Oeputatien zur Berathung des Baues eines 
iegeloſens in Stenker. — Durchſtich der Neiſſe bei Zentendorf — und Ufer- 
deckung an der Rodewieſe. — Gewährung der Zinſen von 1850 aus der Zo⸗ 
bel'ſchen Stiftung in Höhe von 86 Thlr. 23 Sgr. an einen hierzu Berech⸗ 
tigten. — Bürgerrechtgeſuch des Lohnkutſcher Liſchke und des Müllermeiſter 
eiſe. A d. Krauſe. 
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Schnellpreſſendruck von 


den, wenn auch die hieſigen Gewerbetreibenden, fü 


a chungen. 
Handwerker- Angelegenheit. 


Nachdem das Königliche Miniſterium das im diesjährigen Amtsblatte 


Stück 12 Seite 112 abgedruckte Nefeript vom 24. Januar er. erlaſſen 2 
iſt der Gewerberath nunmehr in den Stand geſetzt, die Abgrenzung der Ar⸗ 


beitsbefugniſſe der verſchiedenen Handwerke, wie dies $. 28. des Geſetzes vom 


9. Februar 1849 vorſchreibt, zu bewirken. Damit der Gewerberath im Stande 
iſt, hierbei die Wünſche der verſchiedenen Gewerke möglichſt zu berückſichtigen, 
andererſeits aber auch die beſondern örtlichen Verhältniſſe in gehörige Erwäh⸗ 
nung zu ziehen, etſucht detſelbe hierdurch die ſämmtlichen Herren Innungs⸗ 
Oberälteſten: 
ihm möglichſt bald, ſpäteſtens aber bis J. Mai ex., ein Ver⸗ 
zeichniß der ſännutlichen Arbeiten zugehen zu laſſen, welche jedes Gewerk 
als ausſchließlich ihm gehörig in Anſpruch nimmt, 

Einzelne Gattungen von Arbeiten, beiſpielsweiſe Schrauben, werden in⸗ 
deſſen der Beſchaͤftigung verſchiedener Gewerke unterliegen. Der Gewerberath 
wird es dankbar anerkennen, wenn ihm bezüglich dieſer Arbeiten in dem 
oben gedachten Berzeichniſſe gleichzeitig die Grenzen angegeben würden, welche 
jedes Gewerk für die zweckmäßigſten erachtet. 

Das Intereſſe der Geſammtheit wie des Einzelnen würde gefördert wer⸗ 

r deren Handwerk 
am hieſigen Orte eine Innung nicht beſteht, nach * ee 
rathung innerhalb der oben gedachten Friſt ein gleiches Verzeichniß, wie das 
von den Herren Innungs⸗Oberälteſten erbetene, bei uns einreichen wollten. 

Endlich erſuchen wir, in den fraglichen Liſten die bisher beobachtete und 
ferner gewünſchte Arbeitszeit der Gehülfen, Geſellen und Lehrlinge anzuge⸗ 
ben, damit wir im Stande ſind, der Vorſchrift §. 49. des Geſetzes vom 
9. Februar 1849 zu genügen. (140) 

Görlitz, den 31. März 1851. 1 ; 

Der Gewerberath. Handwerker = Abtheilung. 


134] Die dritte Vorleſung des Herrn Paſtor Klopſch, 
welche die philoſophiſche Lehre von Gott zum Gegen⸗ 
ſtande haben wird, findet Montag den 7. April Abends von 
7 — 8 Uhr ſtatt. 


Sonntag den 6. April, Vormittags 10 Uhr, 


(11) 
ehriſtkatholiſcher Gottesdienſt hierſelbſt. 
er Vorſtand. 


i 
D 
Einem hochgeehrten Publikum der Stadt und Umgegend 
widme ich die ganz ergebenſte Anzeige, daß ich mit dem 1. Mai 
d. J. hierſelbſt einen neuen Curſus im Tanzunterricht 
eröffnen werde. A. Simoni 
[107] Ober⸗Kahle No. 1084, 3 Treppen. 
Unterzeichneter giebt ſich die Ehre, ganz ergebenſt anzuzeigen, daß er 


ſich hietorts als Dekorations⸗Maler etablirt bat; er empfiehlt ſich zur Aus⸗ 


führung aller dies Fach betreffender Malereien für Kirchen, Theater, Pavil⸗ 
lons, Säle, Zimmer, Firmas ꝛc., in jedem beliebigen Styl und neueſten 
Geſchmacke, vom Einfachſten bis zur höchſten Eleganz; auch fertigt er holzar⸗ 
tigen, wie einfachen Oelanſtrich, und verſpricht bei foliden Preiſen reelle und 
pünktliche Bedienung. Görlitz, den 1. April 1851. 

[141] H. L i n ck, 


Schwarzegaſſe No. 13., 2 Treppen. 


Die Hagelſchaden⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
chaft zu Erfurt 


verſichert auch dies Jahr zu den bekannten, äußerſt niedrigen Prämien. Die 
Mitgliederzahl ſtieg bei derſelben im vorigen Jahr von 7,100 auf 10,123, 
und die Verſicherungsſumme von 9 Millionen auf 11,289,970 Rthlr., — 
ebenſo erhöhte ſich die Einnahme der Prämiengelder im vorigen Jahre auf 
90,863 Rthlr. 19 Sgr., — wogegen die Ausgabe für bezahlte Schäden 
78,478 Rihlr. 20 Sgr. war. Die verfloſſenen ſechs Jahre ihres ſegenvollen 
Wirkens haben hinreichend gezeigt, wie wohlthätig und folgenreich die Ein⸗ 
richtungen derſelben im Intereſſe des landwirthſchaftlichen Publikums ſind, 
und darf wohl mit Recht dieſe Anſtalt in ihrer empfehlungswerthen Eigen⸗ 
ſchaft auf ferneres Vertrauen Anſpruch machen. Zur Beſorgung don Anträ⸗ 
en, als auch zur Ertheilung der näheren Bedingungen bin ich gern bereit. 
Für Halm⸗ und Hülſenftüchte beträgt die Prämie von jedem 100 Athlr. der 
Verſicherungsfumme 25 Sgr. für den Görlitzer Kreis, und 20: Sgr. für den 
Rothenburger und Hoyerswerdaer Kreis. 


Ad. Krauſe, Görlitz, Neißſtraße No. 327., 
— NENREE Agent für die Laufig. 
Kleeſaamen⸗Abgang 


empfiehlt zu billigen Preiſen. Adolph Krauſe. 


Bei G. Heinze u. Comp. iſt ſo eben angekommen: 


London im Jahre 1851. 


Ein praktiſches Handbuch 
für Beſucher der Londoner Induſtrie = Ausſtellung. 
Mit 2 Orientirungskarten. 18 Beg. u.! Bog. zu Notizen, 
Elegant in Leinwand gebunden. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


G. Heinze u. Comp. 


